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Von Athanasıus wı1ıssen WITF, dafß 1im Zusammenhang mit der Verteidi-
gUunNns der Gottessohnschaft Jesu auch iın seıner Art gewalttätig werden onn-

Epiphanıus \ 7a Salamıs bemerkt: Ha überredete, mahnte, D: oriff TT

Gewalt Wenn der Stärkere WAal, annn erlebte seın Gegner eıne böse
Stunde.“‘‘

Wenn 65 aber 1mM Tagesgebet heißt, da{ß Csott ıhm ‚,den Geist der Kraft und
der Stärke verliehen‘‘ habe, ‚50 da{fß T die Lehre VO der wahren Gottheit
deines Sohnes unerschrocken verteidiete“; dann mussen WIr eben Sagch, Ja
streckenweıse direkt ‚„zugeben“‘, dafß die VO (sott geschenkte raft
und Stiärke des Geilstes bei diesem Heıilıgen nıcht ımmer reın und VO

menschlichen Verzerrungen freı siıch auswirken konnte. ber das gilt für die-
SCS Anliegen nıcht 1Ur für Athanasıus. Das Bemühen das richtige Ver-
ständnıs für die Verbindung VO Jesus und dem Vater 1mM Hımmel hat ımmer
wıieder bösen Auseinandersetzungen Christen geführt. Eıner der
Gründe dafür 1St sicher darın suchen, daß dieses Bemühen oft allzu sehr
allein W ar VO eınem blofß ıntellektuellen Rıngen den ‚‚richtigen
Tatbestand““. Dıie rage der Gottessohnschaft Jesu 1St aber VO daher alleın
nıcht ‚;bewältigen““: Es dreht sıch bei solchem Tun nıcht 1im Eıgentlichen

das Erreichen eıner gahız bestimmten Erkenntnis VO höchster Tragweıte.
Es 1St 1es vielmehr eın gahnz großes Anliegen, das den Fragenden amı
Herzen hept‘“; das S1e bewegt, das weılß (sott ıhre Liebe mobilisieren
trachtet, bei dem P nıcht Rechthaberei geht, sondern die Erkenntnis,
die das Tagesgebet eıne ‚„tiefe‘‘ HEDHNT, inwıeweıt WIr Menschen in allem und

allem 1im Grunde doch nıcht allein dastehen, sondern Gott 1ın Jesus
senhatt uns gekommen 1St und wesenhaft ımmer mıiıt uns verbunden 1St,
das heißt Salız und gar uns anwesend bleibt. Wenn ‚,der Geilst der Kraft
un: der Stärke‘‘ solchem Rıngen dem Athanasıus geschenkt wurde und
auch uns geschenkt werden soll, dann nıcht, eın Bollwerk des Glaubens

die ‚„‚böse Welt‘‘ aufzurichten, die solches nıcht glauben vermag
oder nıcht glauben will, sondern A4aUus dem Grunde, (sott in seinem Wıirken
‚,tiefer erkennen‘‘ un ‚„„innıger lieben‘‘. Natürlich 1sSt c$S annn unsere

Aufgabe, die der Theologen un der Nicht-Theologen, die der Priester un
der Laıen, dieses aus tieferer Erkenntnis un: ınnıger Liebe sıch ergebende
Bekenntnis auch anderen nahezubringen, S1e davon überzeugen versuchen,
dafß Jesus 1n der Tat 1ın eınem absoluten Sınne Sohn IS 1im Sınne der ‚‚absolu-
ten ede VO Sohn‘‘ (J Gnilka) auf Grund des SOgeNaNNTtEN mess1anıschen
Jubelrutes ach attäus FLZZ Par

ber diese Aufgabe, sehr S1€e Athanasıius un andere bis in unsere Tage
Eindeutigkeıt, Klarheıt, kompromuifßloser Annahme drängte, drängt und

drängen wiırd, darf n1ıe in der Weıse als ‚‚unerschrockene Verteidigung“‘‘
wahrgenommen werden, dafß die, die sıch leider nıcht diesem Glauben freı

bekennen vermOgen, als Feinde schlechthin deklariert werden. ‚,Uner-



schrockene Verteidigung‘‘ bedeutete und bedeutet vielmehr: Sıch nıcht den
Glauben nehmen lassen das Bekenntnıis A Emmanwuel, dem Gott, der
in Jesus der Gott-mit-uns 1St un bleiben wird, sıch nıcht die Konsequenz
nehmen lassen, ‚,dafß VOoN (30tt reden mufßß, wenn INan ber Jesus
spricht, aber auch, da{ß InNan VO Jesus reden mufßs, WE InNan ber (sott SpP
chen will.“‘ Gnilka). Ja-dSagen ZUI Gottheıt Jesu 1St Irost und Erleichte-
rung des Lebens, 1St Erlösung schon jetzt. Es 1St eıne Gnade, ber die INa

sıch freut und die Man anderen wünscht, auch dem Schutz des einstwel-
len ungebrochen erkennenden Athanasıus.

Nachdem die enschen einmal nach eschehener un dem natürlichen TlTode Dreis-
gegeben und der na| rer Gottebenbildlichkeit verlustig W as MUu
da geschehen” Wessen ilfe War dann solcher na und Wiederherstellung nÖötig,
wWernrnn\n nIC die des (o]0[0)] [des Sohnes] Gottes, der auch im Anfang alles AUS nichts g -
mac hat? Ihm stan wieder das Verwesliche Zur Unverwesilichkeit rückzufuhren
un auch für He die Ehrenschul beim ater einzulosen. enn als des Vaters und
uber Jle erhaben, War alleın imstande, alles und fuür Jie leiden, und äahlg,
fur Jie beim ater Vermittler eın

S50 nahm er einen LEeID d dem unserigen gleich, überantwo  te ihn, da e unter der
acC des es standen, anstatt aller dem Tode und brachte in dem dar Und das
tat er Aaus 1e den enschen, amı He In ihm sterben und das Gesetz VOT! der Ver-

WESUNGd der enschen aufgehoben werde, da Ja seine ei des Herrn sich 6l -

schöpft hat und Del den gleichartigen ensche keinen Zugang ehr finden kKann uch
wollte er die Menschen, die n die Verwesilichkeit zurückgefallen wieder Zzur Unver-
weslichkeit erheben und sie Vo Tod en erwecken, indem er urc die An-

eignung des Leibes und die na| der Auferstehun den Tod n ihnen wiıe Iıne Stoppe! iIm
Feuer vernichtete

Denn der (o70] erkannte, da das Verderben unter den enscne! nıIC anders behoben
werden KOnNnNte als urc seinen unbedingten Tod Nun aber Konnte der og weil
sterblich und Schn des Vaters, nIC terben Deshalb nahm er einen sterbensfähigen Leib
d amı dieser urc seine Teilnahme 09gOS, dem lle unterstenhnen, Zzu Tod fur Jle

geeignet werde, dank dem einwohnenden (of0] unvergänglich bleibe und nunmenNnr fur
lle das Verderben In der nal der Auferstehun eın Ende In hnat den Leib,
den er angenOoMmMen), als ine Weihegabe und als ganz makelloses Schlachtopfer In den
Tod gegeben und alsbald Vo  —_ allen seinesgleichen den Tod Ur6c das stellvertretende Op-
fer verscheucht enn wei|l erhaben über alle, hat natürlich der (eT0| Gottes mit der Hın-

gabe seines Tempels und der leiblichen Werkstätte eın Entgelt fur das en aller entrich-
tet und In seinem Tode die Schuld bezahnlt Und bekleidete der unverwesliche Sohn Got-
tes, da er HIC den gleichen LeIib mit allen In GemeinschagWAar, natürlich auchn
Jle mit der Unverweslichkeit — In der Verheißung der Auferstehung. Denn auch die uflö-
SUNGdg Im Tode hat eiıne aC ehr uber die enschen (9] des 000OS, der unter innen
In einem Leib gewohnt hat

Aus Athanasius, ber die Menschwerdung des .0g0OS


